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„Wer dir „Wer dir GutesGutes wünscht, wünscht,
den werde ich den werde ich segnen.“segnen.“

nach 1. Mose 12,3a



Herzlich Herzlich 
willkommen zu willkommen zu 

Herzlich willkommen zu „Hebräisch to go“, dem Adventskalender aus dem Bibel-Center Breckerfeld. Mit unseren 
Andachten wollen wir Sie herzlich einladen, Maria und Joseph auf ihrem Weg nach Bethlehem zu begleiten. Woran 
merkten die beiden, dass Gott bei ihnen war? Worüber haben sie sich unterhalten? Die Bibel sagt uns dazu sehr wenig. 
Trotzdem fi nden wir am Wegesrand der Weihnachtsgeschichte Wörter und Formulierungen, die Perspektive schenken. 
Warum haben wir hebräische Worte ausgewählt? Jesus lebte in einer multilingualen Gesellschaft. Zu SeIner Zeit wurde 
dort Aramäisch, Hebräisch und Griechisch gesprochen. Auch die Bibel ist ein wunderbares, mehrsprachiges Buch. Das 
Alte Testament ist überwiegend in Hebräisch geschrieben und das Neue Testament in Griechisch. Bei all der sprachlichen 
Vielfalt haben wir uns für Hebräisch entschieden, weil diese Sprache bis heute in ihrer modernen Form Ivrit im Land 
Israel gesprochen wird. Uns ist es als Missionswerk ein großes Anliegen, die Liebe zum Land und Volk Israel vorzuleben. 
Wir leben nach dem Motto: „Wer dir, Israel, Gutes wünscht, den werde ich segnen ...“ (nach 1Mose 12,3a) .
Auf dem Weg nach Bethlehem liegt eine Menge Erstaunliches, Überraschendes und Nachdenkliches, das unseren 
Glauben stärken kann. Machen Sie mit und begeben Sie sich gedanklich auf diese Reise. Jede Andacht im Heft können 
Sie sich auch auf den verschiedenen Plattformen wie YouTube, Spotify, Facebook und auf unserer Website anhören und 
ansehen.

Eine gesegnete Advents- und Weihnachtszeit wünschen Ihnen 
 Johannes und Gisela Vogel und das ganze Team des Bibel-Center Breckerfeld
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 Mit Mut Richtung Bethlehem

Willkommen zur ersten Andacht von „Hebräisch to go“. Mit diesem 
Adventskalender wollen wir Maria und Joseph auf ihrem Weg nach 
Bethlehem begleiten. Woran merkten sie, dass Gott bei ihnen war? 
Worüber haben sie sich unterhalten? Die Bibel sagt uns dazu sehr 
wenig. Trotzdem finden wir am Wegesrand der Weihnachtsgeschichte 
hebräische Worte und Formulierungen, die Perspektive schenken. Diese 
Worte zeigen: Ja, wir können den Herrn Jesus mitten in unserem Alltag 
erkennen. Auf dem Weg nach Bethlehem gibt es viel Erstaunliches, 
Überraschendes und Nachdenkliches, das unseren Glauben stärken kann. 
Also: Machen Sie mit, begeben Sie sich gedanklich mit uns auf die Reise 
nach Bethlehem und lernen Sie nebenbei hebräische Wörter kennen.
Sind Sie schon einmal zu Fuß von Nazareth nach Bethlehem gelaufen? 
Manche sagen ja, dass man einen Weg oder eine Stadt am besten 
zu Fuß erkundet. Das wird wohl stimmen. Das kennen ja viele vom 
Urlaubsort. Da schlendert man durch Gassen oder klettert auf Berge 
und fühlt sich wie ein Entdecker in der Fremde. Wenn wir dann wieder 
nach Hause fahren, tragen wir viele Bilder und Eindrücke mit uns: 
Temperaturunterschiede – und vor allem Gerüche! Der Evangelist Lukas 

verwendet in seinem Bericht von Weihnachten ein Wort, das dabei hilft, 
uns die Geografie zwischen Nazareth und Bethlehem besser vorzustellen. 
Diesen klitzekleinen Hinweis kann man schnell überlesen. Zum Start in 
den Advent halten wir aber genau an dieser Stelle ein wenig inne, um 
dem nachzugehen. Das lohnt sich, denn: In der Vorbereitung auf diese 
Andachten kam uns gerade dieses hebräische Wort wie ein verfrühtes 
Weihnachtsgeschenk vor. Das dürfen wir heute, am 1. Dezember, schon 
auspacken und genießen. So starten wir doch gerne in den Advent!
Der Evangelist Lukas schreibt: „Es ging aber auch Joseph von Galiläa, 
aus der Stadt Nazareth, hinauf nach Judäa in die Stadt Davids, die 
Bethlehem heißt, weil er aus dem Hause und Geschlechte Davids war, 
um sich erfassen zu lassen mit Maria, seiner ihm angetrauten Frau, die 
schwanger war“ (Lk. 2,4+5). Joseph und Maria gingen nicht hinunter 
oder geradeaus Richtung Bethlehem. Nein, beide mussten „hinauf“. 
Dieses unscheinbare Wort „hinauf“ ist unser hebräisches Wort des 
Tages. Hinauf heißt alah. Das ist ganz leicht zu merken, also genau das 
Richtige für den Start von „Hebräisch to go“. alah meint „sich nach oben 
zu bewegen“, „aufwärts zu gehen“ und „hinaufzusteigen“. Nach Jerusalem 
hinaufzugehen oder hinaufzuziehen ist ein Thema, das sich in der Bibel 
immer wiederfindet. Die Bezeichnung alah aus Lukas 2 ist da nur 
einer von mehreren hebräischen Begriffen. Der Berg Zion ist eben kein 



Flachland, sondern liegt in den Bergen Judäas. Nazareth befindet sich 
etwa 573 Meter über dem Meeresspiegel. Jerusalem und Bethlehem 
aber liegen beide bei etwa 750 Metern. Wer die Höhenmeter zu Fuß 
überwindet, spürt genau, was das Wort alah mit den Füßen macht. 
Die Stadt Jerusalem thront wie eine Königin auf dem Berg; und wer 
von Nazareth nach Betlehem möchte, muss zuerst an ihr vorbei. Der 
Weg nach Jerusalem war bestens bekannt. Neben Pessach und Sukkot 
war Shavuot eins der drei Wallfahrtsfeste, an denen man jährlich zum 
Tempel hinaufzog. Man sang auf dem Weg die Psalmen 120 bis 134, 
die sogenannten Wallfahrtspsalmen. Diese Reisen waren mit Freude 
verbunden – denn man wusste, was auf einen zukam. Der Weg von 
Joseph und Maria hatte allerdings einen anderen Grund und ein anderes 
Ziel. Er war anstrengend, eine Kletterpartie für die hochschwangere 
Maria. Für beide war es gewiss auch eine Herausforderung.
Das Wort alah entfaltet an dieser Stelle seine tiefere Bedeutung: Im 
Kontext der Geschichte wird so fein dargestellt, dass alah ein Bild für 
den Prozess zeigt, den wir als Christen durchleben. Trotz mühsamer 
Steigung im Leben werden wir einmal an einen besseren Ort gelangen, an 
den Platz, an dem Gott uns haben möchte. Als Christen ist unser ganzes 
Leben eine Reise Richtung himmlisches Jerusalem. Manche Abschnitte 
gehen wir gerne, andere scheinen uns zu steil und schwierig. Da kommen 
Zweifel auf – und Fragen: Werden wir den Weg wirklich schaffen? Ist das 
Ziel lohnenswert? Je steiler und schmerzhafter der Weg, desto stärker 
wird in der Regel unser Glaube auf die Probe gestellt.
Gott räumt uns auf unserem Lebensweg nicht alle Steine aus dem Weg! 
Das können viele Christen bestätigen. Ein Buchtitel lautete mal: „Keine 
Rolltreppe zum Himmel“. Nicht alle Schwierigkeiten oder Krankheiten 

hält der Herr Jesus automatisch von uns 
fern. Und nicht jedes Problem löst sich 
für uns in Luft auf.
Sind Sie aktuell herausgefordert? Vielleicht sogar überfordert? Ist Ihnen 
vielleicht so gar nicht nach Adventsstimmung zumute? Wie gut, dass 
Gott durch die Bibel immer wieder voller Liebe und Gnade in unseren 
Alltag hineinspricht. In Psalm 34,19 wird uns zugesichert: „Der HERR 
ist nahe denen, die zerbrochenen Herzens sind, und er hilft denen, die 
zerschlagenen Geistes sind. Der Gerechte muss viel Böses erleiden; aber aus 
allem rettet ihn der HERR.“
Gott lässt uns nicht im Stich, auch wenn es sich manchmal so anfühlt. 
Wie gut! Maria und Joseph machen uns durch ihr Leben Mut, Gottes 
Weg zu vertrauen. Ja, ihr Weg war anstrengend, doch am Ende von 
alah, dem anstrengenden Hinaufgehen, wurden sie von Gott mit Gutem 
überschüttet.
Es kostet Mut, unseren Advent aus Gottes Perspektive zu betrachten. 
Vielleicht tun Sie sich schwer mit dem Weg, auf den Gott Sie schickt. Ist er 
Ihnen zu holprig, zu steil und unübersichtlich? Es kann durchaus sein, dass 
Gott in unserem Leben beschwerliche Strecken zulässt. Gott verschonte 
auch Maria und Joseph nicht davor. Aber erinnern wir uns, was sie in 
Bethlehem erwartete: besondere Besucher, großartige Geschenke und 
ermutigende Worte! All das Gute prägte sich in ihre Herzen ein.

1 �Um etwaigen Missverständnissen vorzubeugen: Der hebräische Begriff 
alah ist nicht deckungsgleich und hat sprachlich nichts mit dem 
arabischen Wort der muslimischen Gottheit „Allah“ zu tun.

Hier geht‘s  
zum Video:
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Wort des Tages

  Was haben Kamele mit 
Anbetung zu tun?

Was haben Kamele mit Anbetung zu tun? Durch die 
Weihnachtsgeschichte zieht sich die Anbetung wie ein roter Faden. 
Maria, Zacharias, Elisabeth, Simeon und Hanna – sie alle lobten Gott 
mit den schönsten Worten. Die Hirten bekamen exklusiv die Anbetung 
der himmlischen Heerscharen zu hören. Sie sagten die berühmten 
Worte, an die wir uns jedes Jahr erinnern: „Ehre sei Gott in der Höhe 
und Friede auf Erden bei den Menschen seines Wohlgefallens“ (Lk. 2,14; 
LUT84). Auch die Weisen nahmen die lange Reise auf sich, um das 
Kind in der Krippe anzubeten.

Advent bedeutet Ankunft. Dieses Wort gibt uns viele Gründe zur 
Anbetung. Jesus hat jedes Lob verdient, weil Er auf die Erde gekommen 
ist. Weil Er, der Immanuel, mit uns ist und weil Er versprochen 
hat, wiederzukommen. Der Schreiber von Psalm 95 feuert uns zur 
Anbetung an, indem er sagt: „Kommt, lasst uns anbeten und uns 
beugen, lasst uns niederfallen vor dem HERRN, unserem Schöpfer!“
Unser hebräisches Wort des Tages ist niv-r’kha. Es bedeutet „lasst uns 

niederfallen“. In Psalm 95 dreht sich alles um den Lobpreis Gottes. Er 
ist ein mächtiger König und grandioser Schöpfer.

In dem Vers werden drei spezifi sche Bezeichnungen verwendet: 
anbeten, beugen und niederfallen. Jedes Wort dient dazu, eine 
weitere Stufe des Verneigens zur Erde zu beschreiben. Im Hebräischen 
versteckt sich hinter diesen Worten ein Clou, den man so schnell 
nicht vergisst, wenn man ihn erst einmal gehört hat. Die erste Stufe 
des Niederbeugens ist das hebräische Wort nishtachave. Es ist die 
schlichte Auff orderung „lasst uns anbeten“. Beim Anbeten halten viele 
inne. Manche falten ihre Hände oder schließen die Augen und senken 
den Kopf. Wir können laut, leise oder stumm anbeten. Worte der 
Anbetung zu formulieren, hat viele Aspekte. Es meint zum Beispiel, 
dass wir Gott die Ehre für unser Leben geben. Dass wir Bewunderung 
für IHn zum Ausdruck bringen und Lob formulieren. Es meint auch, die 
vielen Namen Gottes im Gebet zu benutzen. Gott zu sagen, dass wir 
SeIne Prinzipien und Pläne anerkennen, ist auch Teil der Anbetung.
Diese Auff orderung „lasst uns anbeten“ wird im Hebräischen durch ein 
zweites Wort verstärkt. Es entspricht dem deutschen „sich beugen“. 
Es heißt nikhra-a und zeigt, dass hier bewusst pausiert wird, um die 
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Knie zu beugen. Das ist ein Zeichen der Huldigung und der Demut. 
Also erst nishtachave, dann zweitens nikhra-a. Diese zweite Stufe 
des Niederbeugens wird in Psalm 95 noch durch das dritte Wort 
gesteigert, eben durch unser heutiges hebräisches Wort des Tages 
niv-r’kha. Es bedeutet „lasst uns niederfallen“. Diese Gebetshaltung 
fi nden wir zum Beispiel auch bei König Salomo (1Kön. 8,54).

Mit der Bezeichnung niv-r’kha wird ein eindrückliches Bild 
vermittelt. Denn das Wort niv-r’kha wird genauso benutzt, wenn ein 
Kamel auf die Knie fällt. Ist dieser Vergleich nicht ein Aha-Moment für 
unser Glaubensleben? Das kommt ja bei den Karawanen des Orients 
immer wieder vor: dass Kamele niederknien und ihnen die Lasten des 
Tages aufgeschnallt werden. Das Niederfallen geht bei Kamelen nicht 
so schnell und ist auch nicht elegant. Vor allem aber bringt es diese 
großen Tiere in eine schutzlose Position. Dennoch ist sie notwendig. 
Denn nur auf diese Art lässt sich die Last des Tages gut auf ihren 
Schultern verteilen. Das Bild vom Kamel zeigt uns zunächst, dass wir 
beim Niederfallen unser ganzes Wesen dem Herrn unterwerfen. Wir 
machen uns vor IHM schutzlos. Und wir gestehen IHM zu, dass Er uns 
Lasten auferlegt. Zugleich beweisen wir IHM unser Vertrauen, dass 
Er diese Gewichte vernünftig und angemessen auf unserem Rücken 
verteilt. Er möchte nicht, dass sie uns mehr als unbedingt nötig 
belasten! Das können wir verhindern, indem wir mehrmals täglich vor 
IHM niederknien. Im Laufe des Tages verrutschen diese Lasten auf dem 
Rücken der Tiere oft und werden unangenehm. Dann muss sich das 
Kamel wieder hinknien, damit die Last des Tages neu ausbalanciert 
werden kann. So wird sie wieder erträglich und es kann weitergehen.

Es kostet Mut, unseren Advent aus 
Gottes Perspektive zu betrachten. 
Vielleicht ist Ihnen das Paket, das Sie zurzeit schultern müssen, zu viel, 
zu groß, zu schwer. Dann lassen Sie uns neu vor Gott niederfallen – 
niv-r’kha. Auch wenn das bedeutet, die Komfortzone zu verlassen. 
Auch wenn das nicht mit Eleganz möglich ist. Dann kann Er die Last 
auf unserem Rücken wieder richten. Und Sie wissen ja, Er verspricht: 
„Mein Joch ist sanft und meine Last ist leicht“ (s. Mt. 11,30). Wenn wir 
uns vor dem Herrn beugen und niederfallen, tut Er uns gleichzeitig 
etwas Gutes. Er hilft uns mit der Last des Tages besser umzugehen. 
Daher noch einmal der Aufruf aus Psalm 95,6: „Kommt, lasst uns 
anbeten und uns beugen, lasst uns niederfallen vor dem HERRN, 
unserem Schöpfer!“

 „Anbeter „Anbeter sind Leute,  sind Leute, 
die ihr Staunen über die ihr Staunen über 
Gott in Worte fassen.“Gott in Worte fassen.“
- Johannes Vogel

Hier geht ‘s 
zum Video:



Matthäus 19,24
„Und wiederum sage ich euch: Es ist leichter, dass ein Kamel 
durch ein Nadelöhr geht, als dass ein Reicher in das Reich Gottes 
hineinkommt!“



Kamele im Land der Bibel

Israel to go

Das Kamel ist eines von mehr 
als 100 Tierarten, die wir in der 
Bibel entdecken. Sie symbolisierten 
Reichtum und waren gern gesehene 
Kriegsbeute. So besaß Hiob mehrere 
Tausende davon. Die Karawanentiere 
wurden als robuste Lastenträger gerne 
genutzt. Sie können vollbepackt große 
Strecken bewältigen und kommen dabei ohne Futter 
und Wasser aus. Ihr Fleisch ist nach den mosaischen 
Speisegesetzen in 3. Mose 11 unrein und wurde nicht 
gegessen. Auch im Neuen Testament kommen Kamele vor. 
So nutze Jesus das Kamel als ein Beispiel, um geistliche 
Wahrheiten zu verdeutlichen und Johannes der Täufer 
trug einen Mantel aus Kamelhaar. 
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Unser besonderer Dank an Dr. Meno Kalisher
Mit Unterstützung von Dr. Meno Kalisher, 
Fachlehrer für Altes und Neues Testament im 
Bibel-Center Breckerfeld; Pastor der Jerusalem 
Assembly – House of Redemption, Jerusalem; 
Autor und internationaler Referent. 
Bei der Schreibweise und Aussprache der heb-

räischen Worte und ihrer Bedeutung stand er uns tatkräftig zur 
Seite. Ebenso gilt unser Dank unserer Mitarbeiterin Miriam 
Meier, die alle Andachten und Texte verfasst hat.
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„Mache dich auf, „Mache dich auf, 
werde Licht! Denn dein werde Licht! Denn dein 
Licht kommt, und die Licht kommt, und die 
Herrlichkeit des HERRN Herrlichkeit des HERRN 
geht auf über dir!“ geht auf über dir!“ 
Jesaja 60,1


